
stellcnswol vermacht an die Sonnen/wie zuvor ge.

meldet. Etliche henckens m einen kalten Brunnen/

doch daß es das Wasser nicht anrühre: andere ver-

grabens in einen knlen Keller.

Etliche wollen/ daß dieses Oel von grünem vnzei«

tigen Baumöl bereitet werden soll/damit es hefftiger

kühle/vnd die Glieder baßstaicke/nemmen dieses zwcy

Pfund/chun darzu acht loch Violaten/vnd bereitcns

wie das ander Solches Oel ist etwas kalter dann

dasRosenot/derowegenes in allen hitzigen Schwach¬

en.' Heiken «>ol zu gebrauchen ist/hilfft auch wol denjeni-

Settensttch?. so mit dem Seitenstechen beschwäret seynd.

s D>ß Oel dienet süinemblichenden ertrnckneten

^ vnd verdonren Gliedern/ löschet vnd miltert die grosse

Gll-d-r" vnnatürlicheHitzdeßgantzenLeibs/dieverhartenGlie-

H.izdcz'gan-der werden davon milt vnd starcken sich/die Härtig-

keitwird dardurchgemilceiet/vnd was verdor?etist/

wird davon beseuchtiget. Anffden Magen gestrichen/

miltert es die Hitz/erweichet den erharten Bauch. An

die Schläffvnd Stirlien gestrichen/auch in die Naß-

lochergechan/stilltdie schwäre Schuß vnd hefftig wü-

tendHanptweh/ein wenig Rosenöl darnnder gethan/

leget auch also das heffng Hauptweh/mDreyckglgen

vnd andern hitzigen scharpffen Fiebern.^

In grosscn'Hauptwehen/ so von Hitz oder von Co-

lerischen Dämpffen kombt/w,e auch in ?lu eniriclez sol

man nemmen Veielöl / Seebinmenöl jedes drey loch/

Chamillenöl j. loch/Wachs so viel zu einem Sälblein

Yen!eibs.
Verhärte
Glieder.
Magenhitz.
Erharter
Bauch.
Wütend
Hauptwehe.

groß Haupk
«eh«.

schwindsüch
«tge.Trockner
Husten.
Rcknhe der
Z«ng vnd
Keel.
Schwerer
Alhem.

kekiiz ke'
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ä Met^enviolen von den grünen Bützlein abgereini- 5 sten/sovon srbarpfer Feuck'rc vnd grosser F>^/verdor' b'-r'sqrW.e

get/iiij.lot/stostens in einem steinernMörser zu Muß/ ren vnd auffspringen. Anst ei,. Brand gelegt oder aü^wT"

hitzige Geschwulst/kühlet vnd mrlrert den Schmertzen/^»^
gtbt ein trestcnlich Brandsasblein.

In den hitzigen Febern halte ich dai-für/man könne h.M-F--bee

viel besser das Oleum Violamm in den Clisticren ge-

braiichen / dann das Rosenöl/welches ailezcir etwas

sälii ingierr,das ander aber mehr küiet vnd iaxierr.

Vttclesstg. ^ceram Violaceuin.

kan auch ein nützlicher guter Essig von denVek-

clblnmcn gemacht werden: Also man nehme der

wolriechendenVeieln/die ein wenig anßgedonec seyn/

so viel man derselbigen haben kan.-Thu sie in ein-Maß/

schütt darüber guten firnen Weil, oder Weinessig/

laßsastvier Wochen an der Sonnen stehen/darnach

seihe man den Wein von den Blumen ab vnd behalte

den zum Gebrauch: Etliche so jhn besser haben wöl-

len/thun die Blumen widcrumbhcraiiß/wann sie ein

zeitiang im Wein gelegen/vn d werffen widerumb an-

dere frische hinein / vnd solches ch,m sie erlich mal/biß

eestarckgnugist: (solcher Essiggibtein gme Hertz,

siarckling/ist .„ich gut wider das Zittern vnd Klopfen

des Hertzens/so von Hitz kompt/als daß man nebme

Violen/Sawram^er/ Borragen vnd Roftuwasier

jedes ittj.loch/ sxec.äiAMgrA.frjg. ein halb quimletn/

lpec^izgem.geschaben Heiffenbein jedes j.Seruvel/

gantzen Saffran zwey Gerstenkörner schwer / Violes-

sig vnd Rosenessig jedes ein halb loch/ solche Stück zu-

sammen vermischet/ leinen Tüchlein darinn genetzt/

e genug ist/ dieses auff ein Tüchlein geschmieret anffs vndosrermalsgleich wieein ^xickemqüber das Hertz
' ' gelegn.

Von dct wisdcn Vciesn oderHundß-

veieln Gebrauch.

^BwoldiewtideVeiesn oder Hnndspetekt? keinen
^sonderlichen Nutzen,n deiArtzeney haben / dann

Manweder Conserven noch Syrupen / Oel oder Es»

sig darauß zu machen pfleget/iedoch dieweil sie ein Art

an sich haben zu erweichen vnd zn külen/kan man beyd

Kraut vnd Blumen wol vnd nützlich an statt der an¬

dern in Behnngen/ Clisticren vnd Baden / darvon

droben vnderschiedliche Meldung geschehen ist / g«->

bianchen.

Das VI. Kapitel.

Von Gecl Vettln.

Er geeleu lieblichen wolriechenden Veieln

seynd zweyerley Art / gefüllt vnd vngefüllt.

^ l.Das erste Geschlecht wachßt wie ein sklei- r.

nes^ Baumlein/ überkomc viel Aestlein / mit vielen

lanqlechten j^vnd schmalen^ grawschwartzen Blattern

bcftket/oben an den Aestlein überkomt es seine Knöps-

lein/ welcher viel beysammen stehen / miß welchen die

schone liebliche Blümlein hersür kommen je mit vier

gelben Blättlein besetzet/ welche wann sie abfallen/

kommen hernach langlechte dünne Schörlein fast ei¬

nes Fingers lang/in welchen der runde/ Abreite geele^

Saame verschlossen ligt. Die Wurtzel ist gar holtzech-

tig/vnd zertheilet/stehet nicht tieffin der Erden.
II. Das ander Geschlecht ist diesem gantz gleich/as- ^ ».

lein daß seine Blumen mit Mehr Blättlein seyn auß.

gefüllt. sBringet keinen Saamen/sondernmußvon " '

den jungen Aweiglein gepflantztt werden.

Die einfache gelbe Veieln/ wachsen gerit / wö Man

sie hin pflantz!t/am liebsten aber auffdenMawren vnd

Gebäuwen/als zuCölnam Rhein sindtmans allent¬

halben auff den Mawren wachsen anß den Fügen der

Stein-also auch zu Basel auffvielen Tachern.^

Es werden diese Vciel wegen jhrer schönen Gestalt

vnlieblichen geruchs in den Wurygarten vonWeibs»

Personen gepflantzet: Zangen an zu blühen im ango

henden Meyen/ fast biß anffdcn Wlnter.Wie riechen

sehr lieb»

hauptgelegt/od'auch an die Schlässgeschmiert/lindert

Hiy. die Hitz. Wann aber der Krancke nicht schlaffen kan/

loll man nemmen Rosenwasser vier loch / Lattich vnd

Gettct-änckt Magsaamentvasser jedes anderhalb loch/Veielöl vnd
»er Kinder. Rosenöl/jedes j.soch/Rosenessig fast ein halb loch / da»

rinii man ein Eyerweißzerklopffen soil/darnach Tüch¬

lein darin netzen/vnd offt über die Stirn oder Schlaf

schlagen. In der Scitenkranck der Kinder nimpi

man süß Mandelöl / Veielöl jedes j.loch / Wachs so

viel zu einem Salblein vonnöthen/ schmieret damit

den bresthafften Ort vnd legt ein schweinen Blaßlein
darüber.

In den schwindenden vnd brennenden Febern soll

mndcZieb^, man das Veielöl also brauchen. Man nehme geschel'

O te Gerste ij-loch/Violblumen ij.quintlein / solches koch l

man itt Brunnenwasser/ biß auff ein Nöscl oder Pf»

dazu thnt man Veielöl vin. loch/darinn tnnckeman

drey oder vierfache lcinme Tüchlein /vnd lege es dem

Krancken offtinals über die Brust.

Man gibt auch von diesem Oel den schwiudsüch-

tigen/vnd denen so von Lnngen-Geschwar hefftig ab-

nemmen/ in derSpeiß mit ein wenig Frawenimlch

wol vermischt. Es benimpt auch kraffliglich den dür¬

ren trockenen Hiisten/Milterk dieRäuhevnd Verdor¬

rung der Zungen vnd Keelrohrs/leichtert den schwe¬

ren Achem/ vnd Keichen von Hitz/ vnd Verdorrung

der Brüstt

Man macht auch ein Bad von Pappeln/ Eybisch/

Beerenklaw/Chamillen vnd Veielkraut/schnttetdar-

L zn ein pfniid Veielol/welches bequem ist denjenigen/ K

so mit dem kekre seyn angegriffen.
Niei-enwehe. I„ dem Niermwehe/^exkrins genaiit/wie auch

^rBlasin^ >"EntzündnngderBlaseiivndderMutter/wirddiß
vnd Mua-r. Oel gar nützlich gebraucht / ein Sälblein darauß ge¬

macht vnd angeschmieret.

HiWharn?. Men Nabel mitViolölgenben/sowarmman das

leyden mag/soll nützlich seyn zu dem hitzigen Harnen.

Srand VN» In den Halß der Blasen gespritzt/ löschet den heff-

Schm-riz-n Brand vnd Schmerzn des Harns.

Schund-» Ein Sälblein darvon bereitet mit weissem Wachs/

v-rieWn/ Schnmden der ^effzen/Hand/ Fussen/Aff'

WmÄ M /Geburtglieder/vnd derWartzenanFrawenbrü-



sehr lieblich/so lang sie frisch vnd grün feynd/vnd sonst
nichts

Von den Namen der geelen Veieln.
5>Ie gelbe Veieln ^ sonsl<.elb Nägelveieln^werden
^^ateiNischgekiei.nt/ViolXlure-x^cucoium lu-
reum,VNd aureum,Wricchlsch >^>-o^^ponDiolcc>^
riäevndnichrl'lieojZni'Ätio.ZArabisch/Xem. Welsch

Fianhös.^.'-Mtt ^«/«tt.lSpanisch
Niderländlsch/lwn-e«. Englisch

s^I. I^eucomm lucsum vulgäre,^ .L.l.sucoium,
Lrunt. Lolä.in Oiolc. I^ac. aursum,
1ureum,?uclr.ico. Ooä. /^cl.I^olz. Lal^. Lam. lLri- ^
vum lureum, LI us. Viola lucea, l'rag. uck. l)v6.
^al.t^Xt.Qer.Keiri vel Llieiri» (Zel'iiorr.I^on.k^los
<ükeiri limplsxminor.^K. II. I^Lucoium^leno
Aore minus,L.K.Iureum t^ore mulcijzlici,l)ocl.tlo.
re lureo pleno minus,I^eucoium live Ksiri
6upliciilvrs,^il.^ob.ico.^
Von der Natur/Krafft/Wirckungvnd Ei-

genschasft der geelen Veieln.
/^s^lenus tik>7 cle lim^.mecl.faculr.schreibt/ daß

die geele Veieln ein sonderliche M'thaben z» sau¬
bern. Sie erwäi menauch/cnickiien j^vnd das wie et»
liche wällen im andern vnd drittel, Grades vnd haben
«in dmchmngendeNatur/sin l,emblich aber wenn sie

- etwas düri worden.
Innerlicher Gebrauch der geelenVeieln.

AG schreibet V !c>scc>ri6es, daß die geele Veieln für
Zandern I^eucoijsln derAitzney gebraucht werden/
vnd meldet/daß wenn die Weiber des Saamene die¬
ser Veieln zwey qutntlcin schwer m Wein trincken/
oder aber mitHontg vermischen zu einem Mutterzäpf.
lein machen/vnd dasselbigc bey sich bringen/so treiben
sie fort die Monatzetten/ die Frucht vnd das Bürde-
lei»/8ecunäinageuennet.Deßgletchen thun die Mu¬
mm auch/als wenn man mmpt Alantwmtzel/Cal«
muS/En^ian/jedes fast ij.lolh/Beyfußkraut/RoßtNK'

rein /welsscnAndorn/Chamillenblumen/jedeS ein hal¬
be Handvoll dieser geelen Blumen/so viel man mit
dreyen Fingerspiizen fassen kan / Lorbeerbern ij.quint-
lcin/Zimmetrmde vnd ganzen Saffran/jedeSem we¬
nig/solche Stück in ein Säcklein gethan/in ein Maß
guten firnen Wein gelegt/ vndstätigsdarvongetrun-
cken- Wie Blumen gedortet/gesotten in Wein oder
Wasser/vndgetruncken/hat gleiche W-rckiing.^ Es
sollen sich aber schwangere Weiber für solchen Blu¬
men hüten/denn sie so siarck treiben/daß sie auch die
Frucht auß Mutterleib werffen. ^Vud nicht von die' B-dur««»?.
senBlumen trincken/essey dann in Kmdenöchen/da
ziehen sie die Geburt auß/vnd reinigen die Mutter, ntg-n.

Diesitsche Biümlein in Wasser gesotten vndge- Erb«««
truncken/kulet die erhilzigte Mutter.^ D»«««?.

Es werten auch diese Blumen gelobet zu den in¬
nerlichen Gliedern/sonderlich der Lverwundten^ 4e.
ber vnd der Nl-ren/d-eselbige zu heyleu/ Abringt auch Ni»cn."
die Müden wider »uisfdie Bein.^ in Wem oder Mas-
ser gesotten vnd darvon getrimcken. LZum Tag zwey'
mal/jedesmalauffvierodersünff Rössel voll.

Man dtstillicrt auch auß den Blumen ein Wasser/ Innen,<»«
welches etlich Tag geuüizt/soll alle j.-incrliche Glieder
starcken/das Geblüt vnd Gemüt ei freiven / schmerzen
silllen/vnd gute Ruhe bringen.

Darvon getnincken/bcsiirdertdie schwere Geburt/ S-bmery«,
sollaber mit gutem Bedacht gebraucht werden.^ l»'Ueo.

Eusserlicher Gebrauch der geelen
Veieln.

H>Ie dürren Veielnblumen gesotten vnd dareinge. Hing, <s«.
^sessen/ sind gut wider die hitzige Geschwulst der
Mutter vnd treiben fort die verstandene Zrawen Aei. V-rst«nd-n-
ten. LWie dann auch den Harn.^j

Die Blumen zu Pulver gebracht/ ^mit Honig ge- Mundüs'-.
mischt/ist gut zu den Geschwaren des MundS/^ mit
Oelvnd Wachs zu einem Salblein gemacht / heylet amHw^r'n
die Schrunden am Hindern. Oioscor.

Es meldet ?Kniu5 wie auch Violc. wann man die M-w.
Wurzel in Essig bereite/vnd über das Miliz leg«/so P daqram.
mache es dasselbige kleiner / sey auch gut wider das Po- schw»st?"
dagram/L«rwetchen die harte Seichwliisi^

C,

D. Jacob» Theodort Tabernacmontani/
GeelVetel. k Gefüllt geel Veiel.

I. Viola xecrXalurea. ». Viola xerr«alursamulr,x!ex.
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4 Es schreibet ^lenus, daß die Mmnen in Wasser

Eueres gesotten vnd über die eniznnde Glieder geleget/densel-
bigen gar wol thun. Doch soll man sich hierinn wol
furfehen.

Gnnv. I^Die Blätcr mit Honig zerstossen/heilet den Grind
dc-Haubts. vnd Anßbrtlch deß Haupts.
Augcnflc-kc. Der Safft in die Augen gethan / nimbt die bösen

Fleckens
EvnscrvenAuckervongcelVcicfn.

Lonicrvailorum Keiii.
^?Ss kan auß diesen lieblichen geelen Veicln ein
^LsntervL znckergemachtwerden/ans gleiche »veiß/
wie von den vorigen Merhviolen/ oder Graßnäglein-
blmnen ist vermeldet worden. Dieser eingemachte Zu-

K cker wird nützlich vnd wol zu den innerlichen kalten
Innerlich- Gliedern deß Leibseingenommeu/dieselbige zuerwar-

tncii vnd zustarckei<Offtgenützet/ bewahret für dem
großen Schlag/vnd heilet die?aralis.^

Welchem Menschen das Heriz iirrert von Kalte/
^ der soll sich dieses eingemachten Zuckers gebrauchen/

darzu er auch Metisscnzucker vuv eingemachtenRoß,
mareiiMcker nehmen kan/da aber kein Melissen Con-
ftrve furbanden/soll man desselben gebränme Wasser
darzu gebrauchen / vnd mitbemeldten Conservenver-
mischen gleich wie ein Lattwerglein. Es wird aber die¬
ser eingemachte Zucker sünmnblich gelobet die erkalte/

Trialt-l-löde schwache vud blöde Mutter zustärcken vnd derselben
M««er. hoffen / darzu die Blumen ein sonderliche Natur

vnd Eigenschafft haben: Es soll aber solcher Auckerje-
C derzeit mit Beyfußwaffer oder Poleyeuwasserange-

ftossenvnd etwas dünn gemachet werden/ehe man ihn
cinnimpt/daunauffsolche weiß wird er desto süglicher
zu der Mutter gefuhret.

Betff«pfu»g Zu der Verstopssiing der ieber mag diese Lonter-
derUb«r. X'Ä auch wol gebiauchet werden / so mau die niltWer-

murhwasier oder aber nur Odermenigwassereinnmtt:
Dailii bemeidt« Nägleinblumenein Art haben zu cr-
öffnen.

Gcel Vciclöl. olcuin dl^eirinum.
H^Ieses Oel wird auffgleiche Weiß zugerichtet wie
^ das gemeine Veielöl/darvoinmvorigen Lapittel
Meldung geschehen ,st : Etlicheaber machen dißOel
also/sie nemmen alr Baumöl das schön laurer ist/thun
es in ein Glas / werffen ein gut theil der gelben Vciel-

!) blumen darinn / stellens eine Zeitlang an die Sonne/
welche Weiß mir auch gefallen thut: Will man das öl
besser haben / werffemandie vorige Blumen hinweg/
vnd thu frische in das vorige Oel.

5Oder nemme der Blumen ein Pfund / frisch suß
Baumöl/zwey Psund/etlichenemen nur anderhalbs/
laß also drey mg dieBlumen imOel erbeiizen/denvter-
tenTag sei? es auff ein sanfftes Kolsewerlein / vnd laß
gemächlichen sieden in doppelem Gesäß / dann seihe es
durch/ vnd thu sechs loch ftische Blumen darein/stells
an dieSonn/vnd lt'ß also erbeitzen/vnd behalt es zu der
Nothdurfft.

Er««ch«n. Diß Oel erweicht vnd zerchM/miltert den schmer-
S.^n-er>z-n Nerven oder weissen Gäders/ vnd der Gleich/

der Brust/Nieren vnd Blasen.
L Diirch ein Clistier eingossen/milten d^sKrimmen

Krimm-«. imLeibe.1
Wer vmb die Brust voll ist vnd stattigskeichetvon

Zaherschlrimwegen deß zähen kalten Schleims/so sich in der Brust
der Bnist. versamblet hat/der nehm gelb Veielöl/Loröl/vnd Dill-

öl oder bitter Mandelöl / jedes ein loch / Genßschmali;
j.loch/Sajfran anderhalben Scrupel/ Wachs so viel
zum Salblein genug ist/schmiere sich damit deß Tages
drey oder vier mahl vmb die Brust / so wird er Besse¬
rling bekommen.

Kalte G-. Es wird aber dieses Oel sürnemblich gebrauchet zu
Sender hm kalttli Gebresten vnd WehtagenderMiltter: Als

" '' «eann dieWcibspersonm/poll wegen der verstopffling
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k der Mutter darauff sich jhre Zeiten verhalten / grossen s-wer<z von
Schmertzen vnd viel Stechens vndenam Ruckgradt
besindeu / sollen sie sich mit nachfolgendem Salblein
an bemeldten sOrt jederzeit warm schmieren: Nehme
bitter Mandelöl/Wenöl/Channllenöljedes j.lot/gelb
Veielölzwey loch/Hunerfttt oder Ganßfätt/vj. qmnt.
Wachs so viel zu einem Salblein genug ist. Deßglei,
chen z»i den schmeri?en der Glieder so vonKalte kombt/ S»m.rh »er
ist bcmcldtts'Oel gar nutz vnd gut/wenn man diebrest-
hasste Glieder zuvor ein wenig mit warmen Tüchern
reibet/damit sich dieDämpfflochlein eröffnen/darnach
die Glieder mit solchen Oel schmieret / darzu etwas
Majoranölvnd OleicoAnikangenommen werden.

sDißlOel stillet den jungen erstaeborncnKmdlein Därmgicht,
die Darmgicht/ so mans mit Baumwvll warm auff

L! das Nablein leget.^Z
Gelb Vettlwasscr.

n diesen Veielblnmen wird ein nützlich Wasser
bereitet/die Blümlein mneim wc:ug guten kräff-

tigen Wein besprenget/vnddann abgezogen/oder das
Wasser darvon gedistilliert.

Diß Wasser stärcker das Haupt/ Sinn vnd Ver- Haup</S.k
nunfft /bringetdie verlohrne Gedachtnuß wider /ge-
truncken/auch ausserhalb mit Tuchlein über die schlaff ^cr-ome
vnd Nacken geiegct. Gedächtn«?.

Es ist über die Maß nützlich denen / so vom kleinen Kleiner
Schlag getroffen seynd/ vnder dasTranck genuschet/ ,
vnd auch die erlahmten Glieder warm darmit gerie- ck/»" "
ben/sta.'ckt die Gletch/vnd wehrt dem Zittern/es bringt
auch widernmb zu recht die erlahmte Zungen / zu viel
malen gekrunckcn vnd dauutgeriebe!'..

Istmich ein kräffng Aiigenu .sier/den kalten flils. Kalke flüss,.
sigen Augen/dunckeln vnd finstern Gesicht/vnd nimt L.u!ck?l E.«
die Flecken derselbigen. s»? '

Das Angesicht.lachstarcker Schwikung tti einem
truckcnen Schweißbad/dalmit gcr.'äschen/ vnd von Äng> f«ks.
jhm selbst geti ilcknct nimbt alle scheuKlicheMasen vnd baut
Flecken desselbigen / laulertessebön/macher dle^aur
weiß vnd icblzasst. ^--.d.r s-mr.^ ^ ^ ^ ^ ^ «cnvnder-

Starck^ailclnncrllche Glieder/vndwärmet sie/wärmen,
sonderlich die Leber/Nieren vnd Blasen / reiniget der
WeiberGcbuttglieder/erwärmet si«. vnd machet sie b-,-.'" ^ '
Frlichtbar/ treibet ihre Monatzeit / die Affrergeburt
vnd.todte Frucht.-fnrdert dcn verstanoenen Ha» n. '-'"näh,«

^ Auff drey oder vier loth / deß Morgens nüchteren
getrunckenvnddaranffwiedergeschlaffen/starcketdae
Her,; in allen kalten Gebrechens

Das VII. Kapitel. H-r^sisrck«.
Von Freyjamkram oder Dreyfalkig-

keitbliimen.
Freysamkrauts oder Dreyfaltigkeitblu-

men sind zweyertcy Gescylecht/ zam vnd wil-
^^-'de.Das zame Geschlecht wird in Garten ge.

funden / feine Wurzel ist nicht fast lang / aber sehr zas-
echt/darauß seine dreycckete/gesireisste/knopffechte/vnd
holen Stengel hersur kommen. Die Blätter seynd
^ schwartzgrun erstlich rund / darnach erwas lang an
dem Vmbkreiß zei kärfft/hangen an ziemlichen langen

X stielen: An welcher Vrsprung andere kleine Blatter
herflw tretten.Auß den Gewerben wachsen langes blo-
se^Z dünne stiele/daranffdie schöne Blumlein erschel-
nen/von vielen / surnemblichen aber von dreyen Far-
ben^daher es den Namen hat^zusammen gcseyr.Was
die Gestalt der Blümlein belangeTschreibet l^scrlno-
jus,daß ein jedes funssBlättlcin an sich habe/a,:ß wel¬
chen die zwey oberste gantz veielbrann feyen/die andern
zwey weiß/daß fünsste gelb. Es werden auch ctl-ch ge,
funden mit zwey himmelblanwenBlättlein/neben den
braunen mit schwärzen streimleiii vnderzogen/ welche
doch mitten in der ganizen Blumen am meisten m den
gelben Scernlein gesehen wei den. Man finden a :ch

Cccc bi^M«

in.
Freysam»tiaur.
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Wld Freysamkrant.
III. Viola riiuiraris minorl'ecr-eallore allzo.

bißweilcn drey blauwer Blättlein vnder den zweyen
veielbraunen geseizt. Mittels in denen allen sieht man
dasSternleiu^Etliche werden auch mit gany weissen
Blumen gesunden/wie das wild Freysamkraut/^Et¬
liche gaiiiz gelb/etliche grosservnd wolriechend/den blu-
men folgenBollen oder Kopsslein/darinn ein gelbsar-

x berSaamen verschlossen »st/neben einander geseizet/
kleiner dann der Taamcn von der Scholwury.)

c«.Das wilde Geschlecht lstdenzamen in allem gleich/
allein daß die ^Blätter vnd Blumen kleiner sind/auch
die^ Blumen von Farben nicht so schön/sonderengelb
vnd blauw/oder gelb vnd weiß seyn/ sind alle beyd ohne
Geruch. ^Dieses wachst von jhm selbst anffdenAecke-
ren.)

Beyde Geschlecht kommmim Ende deßFrühlings
herfnr/vnd stehen den gamzen Sommer »lber.

Von den Namen.
«DReysamkrautheist Lateinisch Viola iacea,»erl?2
^rxinicactLz Viola Aamme», uicolor. I. lierba cla.

vellara,^Griechisch Welsch-
Frani? Böhlnlsch Teutsch

Freysanikraui/ Dreysaltigkotblumeii/Sleben Farben
Blumen. ^ Am Rheinstroin nennet man solche Blu¬
men vnnüh Sorg: Bey vliSIesueblttMlein/Glar-
bocklem.
Es vermeinet l'ragus.daßLoliimella diejeViolen/

8arranashabcgenent/Vlld?liniuzlit).Äl.cax>.ii. Vio-
la5 l'uiculanasziriaiinasz^lsnin^eas. <,llch
bey den Alten plilo^ion vnd ?Klox, also daß ?lilo.
gion die zahme/vnd?klox die wilde seye.)

I.Lcl l. Viola rricolorl^orr.r.penx, an^°'^>^
<t>Xv>i°i-1^!iso^l».6.li>ti.6.L.L.Viola llammez,I)otj.

^ ^al.L^I.llarnmeacoloria cali6az^.6.^olz.tlammea
teu rricolor major, I^UAcl.cricoloi) Oocl. Llul' t^es.
Laii. cui Lclacea major. Violse niZr-ejzeriimijiz,
üos lrinir.vel keprackrum, Lel'liorr. Tertia rrini-
rari^.Lrun. kucli. I^on. t'ari va, l' ra^. lacea live tlos
l'rinicaiiLzlViÄrlli. III-ViolalzicolorarueniizzL.IZ,
Viola l^l.I.ob.ico.llarnmea minor, I^u^cl. rricolor
perrXa, Ler. V^iol^e ni^is: limlis arueriiis minor,
tZei'liorr. l-lerliarriniracisl^l.l'rÄA. i^cea alcera.
lVlarrk.m inor,Lali.^
Von der Natur / Kraffr / Wirckung vnd E»--

genschafft deß FreysamkrautS.
Kraut ist am Geschmack «was bitter vnd

^scharpff/ hatderowegeneinewarmevndtrnckcne
Natur vnd Eigenschafft an sich/ also daß etliche dieses
Kraut biß in dritten Grad/warm vnd «rucken achten
^1°ragu8 hclt es mittelmässigerQualittt/ vnd seyen
nuizlicher im Leibe/dann ausserhalb genommen.)

Innerlicher Gebrauch deßFreysamkrauts.
5>As Kraur nur Wein gesotten vnd getruncken/
^treibet auß bose Feuchten/ vnd beuimbt das Frey, '^s-n.m
sen im Leib: Vaherjnennt mane Freysam/oderFrei-
schamkraiit.^Sonderlich so man es den jungen Kin.
dern m, Brey zu essen glbet/oder so sie dasselbe Wasser
darvon trmcken.

Für die Reudigkeit/nimb Chamillen/Sinnawvnd «Su»<gt«;e.
Freysamkraut jedes eine gute Handvoll/ siede sie mir-
«inand.;r in Wein/ trincks etliche Morgen nüchteren,

geh in
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ä ge^e m acht tag^n.zwey mal ins Bad/so benimbt dieser ?

tranck allenSchleim vndWüste hmweg/der sich lange

Zeit zwischen Haut vnd Fleisch gesamblet hat/dann er

ma^it fast schwitzend.

Räudigkeit.. Es dienet biß Krank den reudigen Menschen gar

wol/ von dem Kram geßen/ deß Wassers getruncken.

n»bcr Es- hat anch dißKraut ein zertheilende vn durchtrin-

»1-gcndeNatur/derohalben wer von grobem schleim vmb

die Brust gar voll ist/ der siede Freysainkram in Ho.

nigwasser/^oder süssen WeMMd crincke früe davon.

Man kan auch Alandwurkel/^sop vnd Fenchel darzn

thnn/ vnd ein wenig braune Veteltlumcl,/ so wird der

Tranck desto kiafftiger.

Dttschlosstn- Die verstopffce vnd verschlossene Mutter zu eröffnen/

Mmter. ncinen dieses FreysamkrautS/ Beysuß/ Cha.

L millcn/Dosten vnd Poleyen/jtdes j. halbe Handvoll/ (!

Haftlwurtzel/DiptamWurtz/ vnd die Wurtzelvon

rorher Röte jedes em loch/Amß vnd Fenchel jedes ein

halb loch/gelbe Veieln ein quimlein/solches in Honig,

wasser gesotten vnd gemmeten/eröffnet die Mutter/

V,r»?andcne vnd bringt die verstandene zciten Wider. Doch sol man

Mona-zcit. ^ ^^-hen / damit nicht schwangere Personen dar-
voncrmcken.

Brü». In rotem Mein getruncken/heiletBruch/smdH-
Schäden, ret alle Schäden zur Heylung.

Halkqschwä, Freysamkrautist gut den Schweinen/wann sie mit

derSchu-cm. Hthtgm Halßgeschwar beladen sind.^I

Eusserlicher Gebrauch.

Raul.. ^AsKraut gedurtt/gepiilvert/mikHonig vermischt

^ ^ vnd angestrichen/heilet die Räuden vnd dasIm „
ckcn. Dann hierzu ist es sonderlich gm. Eswirdauch

W-nde». für ein Wundkraut geachtet in Wein oderWasserge-

sorcen/vnd die Wunden darmitaußgewäschen/macht

dieselbige rein vom Eyter vnd heilet sie: Dergleichen

thut auch der außgetruckte /äfft davon also gebraucht/

oder das dune Kraut gepülvet t/viid m die Wunden

gestreuwet.

Keichc». Das Krauk mit so vielPsopkraitt/Satureyen/Cha.

millen vnd Quendel in Wein/oder halb Wein vnd

Wasser gesotten/vnd also warm uberdieBrust gelegt/

hilffet wol den Keichenden/vnd zertheilet etwas den

schleim oder Koder darum/ solches soll erlichmal nach-

D-rstopfft- einander geschehen.Es sollen sich auch die Weiber mit

M-aer. bemeldtem Krattt/Dnr:wurl;/Sarureycn/vnd Mut-

terkram von vnden aiFbehen/vnd d«e Fuß wol damit ,

^ von oben herab reibe/eroffnet es die verstopffte mmler.

Von gedlstillierttm Frcyji,mkramwasser.
I^cea?.

^l??Annman das wasser breiten wil/soll man Kraut/
^^stengel vnd Blumen miteinander nemmen/ ein

wenig zerhacken vnd in Lalneo ^rise außbrennen.

Freyßiich Diß Wasser ist gut den jungen Kinderen so mit dem

der Kinder. Freyßlich beladen sind/sdas ist/wann sie ein fliegende

oder lauffende hiiz haben/^vann man jhnen darvon zn

trincken gibr^AbendtS vnd Morgens/ deßgleichen vn.

«aud der der Tage mit kühlenden Syrupen vermischt/^ welche

Kinder. räudig seynd/ die sollen deß Wassers entweder ,IN

Beth oder aber in einer Badstuben einnemmen vnd

darauffschwitzen/ solcher Schweiß nimbt hinweg was

x für Vnrath zwischen Fell vnd Fleisch versambler ist/ K

vnd vertreibt also dieRaudigkeit.^VnsreWeiber trin.

Rotlauffen. ckens/ wann sie das Rotlauffen haben / vnd schwitzen

daraliff in dem Beth/ dann es den Schweiß gewaltig
treibet.^

Franizofen. Es meldet e^merzrlu«)daß diß wasser nützlich den

jenigen gegeben w erde / welche mit den Franzosen be.

hafftetsind/alsodaßmaneöjhnenetlicheTaz^ncun o.

der mehr Tag/jeden Tag zu zwey malen anff sechs loch

Zetrunckeii>'ingebe/vnd sie jederzeit wolschwitzen laß.

Es sol aber der Leib zuvor durch purgieren wol gerei.

niget werden.
Dtchö Wasser ka»i auch nützlich den jenigen dar.

6^l

gereicht werden / so da ein verstopff« Leber haben/ vnd Verstopf«

zur Gclbensucht geneigt sind.Deßgleichen auch denen ^r,

welche vmb die Brust voll Schleime seynd / svnd den Aem""
Arhem schwärlich ziehend>MorgensvudAbcndtS ein

Tttinck darvon gethan/^ vnd den Wem darmitgemi«

schet>as zertheilet den groben Koder/vnd hilffet der
Natiirzum außwerffen.

Syrup von Drcyfaltlgkcttbfumen.

L^Vß bemeldtem Kraiit kan man einen nützlichen

^Syrup machen also. Man nemme Kram/stengel

vnd Blumen/presse den Safft darauß/solchen lcmcre

man schon vnd wol/ solches Meuterten SafftS nehme

man ein Pfund/ weissen Zucker acht Vntz/laß solches

bey einem gelinden Kolfewer gemächlich sieden/ scheu«

me es im sieden wol/vnd leittere es mit einem zerklopff«

ren Eyesweiß/wann es seine dicke hat/so seihet man es

durch ein sauber wullin Tuch/vnd verwahret den Sy«

rup in einerPorcelanbüchsen zum Gebrauch: Dieser

Synip kan zu allen obermelten Schwachheiten wol

gebralicht werden / wird auch lieber vou jungen Kin¬

dern eingenommen : Vnd da man deß gebrenncen

Wassers darzu rhut/vnd mit «inander vermischt/wur-

cketer desto kraffttger.

Saltzvon Freysamkraut: 5a1 kerdoe
rriniraris.

Zi N welchen Orten das Kraut in grosser Meng« za
bekommen ist/da kan man auß dem ged örnen kraut

ein nützliches Saltz prsepm iereu/ wie von dem We»

muthsaltz ist bericht gegeben.

Dieses Satz kan zu etlichen oberzehlren Gebresten

a»ich wolgebraiicht werden die vei stopffte Glieder z,l«

eröffnen/wann man desseibigen vier oderfunffGrän
miteinem Truncklein eiiinimbt.

Deßgleichen mit Wein oder dem gebrenmen was, Sckwnsi

ser eingenommen/treibt es den Schweiß gewaltig/kan

von räudigen Personen/ von Wassersüchtigen/vnd Wass.rs»-kt>

denen so mit den Frantzosen befleckt seynd/ woleinge-

nommen werden/dann es eröffn« die Schweißlöcher/

vnd führet dardurch a»iß was für Gewässer sich imLeib

verhüten thiit.

Das VIII. Kap.

Von Wmtcrvcicln.

Je Winterviolen habcnjhren Namen/I-!I. i ".

dieweil das Gewächs deu Wmt>.r wol ley. ^"'"»ei»,

^^^6/dell kan/oder auch im Winter blühet. Ist

an gestalt ein staudechtKrautlem/ciner Elen hoch/yat

rauhe stengelvndBlätter/ weiche lang/schmal/g:aw

Wwartzgrün^ vnd zerkerffr seyn. DleBIumen seyn

au etlichen gantz weiß/etliche Lllecht^Z braun / ^etliche

leibfarb/die riechen wol vnd lieblich/vnd sind den an¬

dern Mit der gestalt gleicht welche wann sie abfallen/

kommen an den Stengleinlange^sehmale vnd runde)

Schöttlein hersür/^wie am Kölkraut^ in welchen gelb-

färb dünner Saameverschlossen ligr.

Die Wun-cl ist lang holtzecht/ etwas roch vnd an

Geschmack scharpff.Fangen an im An sang desFrü-

lings zu blühen / vnd zu zetten auch findet man sie im

Winter blühen.

111. Dessen hat man noch ein Geschlechr/so aller 11 r.

dingen kleiner ganiz weiss« Blumen tragt/ so sehr wol Wimerpeiel

riechen.

i V.So hat auch C.elul^us noch zweyGeschlechter: iv.

deren eine den vorigen mit Blattern/ Stengel/Wur,

tzeln vnd Saamen gantz ähnlich/dessen Bliunen vier-

blättig/weißlechtig/so endtlich leibfarb werden/aber

gantz ohne Geruch. Dieses wächßt vmb Wien m Oe¬

sterreich an den Rabbergen/so im Meyen vnd Brach¬

monat blühet.

V. Das andere wachßt Ellen hoch/mit viel ran- v.

hen Stenglein/welch« vmbgeben sind mit Blättern/ Winrervele«

Eccc ij so den
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Weiß Winterveicln. k Braune Wimerveieln.

I. Viola li^emalisilorealko. II. Viola Klematis pui pures.

L

Fieber.
Schwerer
A-d-m.

tt

so den vorigen etwas breiter vnd dicker/ so etwas am
Geschmack scharpffsind/aujsden enssersten Stengeln
sind dieBlumen/so da bleich oder Aeschenfarb mit vie¬
len schwarkbranncnAederlein/vnd bey Tag wenig/a¬
ber anffden Abendt sehr lieblich riechenDiesen folget
ein laii-zlechttg vierecketSchotlein/ln welchem ein rot«,
sarber Saamen verschlossen ist. Dieses hat er in Vn-
jzernauss dem Prellenberg gesuiiden.^

Von den Namen.
Ol^Inter Viole^so zum Vnderscheid der gemeinen/
^ grosse Violen können geneunet werden/ Z heissen
Lateinisch Viola marronalis, ^eimo-Larb. nennet
sie?erl>cam Lc?arrkicavnd?ele^rinamz?jjn.hatS

z) I-lel'periclemgenennet. I.II ^sl'perjskorcenlisL.L.
Violaall>a,?cr^ca l-leiniolai ^raZ. I^eucoiumLc
Viola purpui ea,k-ucli.l.euco!um,l)iollalbum^ur-
jzurcü, fucli. ico. Viola altzazl'ur.marrouali«,(^el.
liorc.Oo^marronajizl! l)amatcena,/^.l^olz.pur-
purea L>5aIl>^i,I^ugcj.j^l.all>aLcpurp.Liet'.l-IeljZeris
zd)Ius.iiil^.ico.ViolaI)ama5csna^.pUlp.8V^'er.III.
k^el^eris monrana,^>alli6a o cjotaritI>m3,L.L pli-
maLcmonrana,L!ul.j?an.Aliiil.pannonica.Lam.
Viola: l^l.tpecies,Ls:t. I V.l^espeiisl^l.inoijora,
<Ü.L.i.vel alrcra pannon ica-Llul' pan. z. Lic!. kill,
clel'c. Welsch lw/.! Französisch «7^0.

Von der Natur / Krasse / Wlrckung vnd Ci-
genschafft der Wiiuerveieln.

L ^lenus li.^.äe timp.me6.facul.c.i8. schreibet/
Fdaß die Wmtcrviolen sehr hiizigerNatlir seyen/

welches ans; dem scharpffen Geschmack der Blätter
vnd Wmizel wol könne abgenommen werden: Sie
haben aber viel Fenchtigkcit bey sich/dieweil sie nicht
bitter seyen. Ist also ihr Krafft vnd Natur durchti in.
gen/ zc>t! eilen vnd durch die Schweißlöcher außzu-
fuhren.

Innerlicher Gebrauch.
5>AsKrant/ snrnemblich wann esaußgemicknet
^ist/in Wein gesotten/oder in Waffer/da einFeber
finhanden wer« / oder aber in einem Honigwasser ge¬

kocht/ist intklich den jenigen/so einen schwären Athem
haben / Morgens einmal oder zwey eine»» guten
starcken Tiunckda'.vongetlan.

Bemeltes Kraut mit Peterselien/Fenchelvnd Ey-
bischwurizcs/darzttgenommcnHawhtchel/vndNessel- vnv
kraut in eu'er Erbsenbrühe gesotten vnd getruncken/ Gr»kd«r
treibet den Schleim vnd Grieß auß den Nieren vnd B-A"
Blasen.

Es bat auch diß Kraut ein Art an sich / die verstan, Verstanbcn-
dcne Monatzeiten der Frawen fort zu treiben / eurwe-
der für sich selbst/ oder mit andern dergleichen Kräme,
ren Lotten vnd darvon getruncken/ ^ treibet anch den Sch«ct?t,n!>
SchweißvnddenHarn.

Anst den Blumen ein Gurgelwasser gemacht/ soll Drs-».
sehr heylsamseyninder Brenn / vnd dem en^undten
vet schwollenen Halß: das Wasser darvon treibet den
Schweißt

EiG rlieher Gebrauch der Winterviolen.
/L S tan diß Kraut wol zu den frischen Wunden gc. zusch«
^ braucht wert en / wann man es in Wein oder auch Wund«»,
in Wasser sendet/vnd die Wunde damit anßwaschet/
last es kein faul Fleisch darin» wachsen: Darzn dann
auch der anßgmuckte Safft wol kan gebrauchet wer¬
den.

Ein fomencum ob Bähung auß dem außgetruck-
netcn Kraut gemacht dazu genommen/Eybisch/Pap-
peln vnd Ostcrlucey solches mit einander in einem sei-

K stenWasser/darinn ein Leinkuchen eingeweichtist/ge-
sotten/vnd rmb dasvnderste theildeß Rncksgeleget/
da die Weiber die Schmcrycn empfinden von Ver- schm-rq
Haltung ihrer Monatzeiten/lindert das Stecken da.
selbst / erwärmet die Mntter vnd sürderc die verstande¬
ne Zeiten. Es kan diß Kraut fast zu allen Gebresten
gebraucht werden/wie dasFreysamkraut/davon im
voriqcu Capitel vermeldet ist.

Da man wil/kanmananßbemeldtenWmtcrvel-
eln Wasser/Syrup/Safft/Saly/vnd auchOel be¬

reiten zu allen Gebresten dienstlich/davon im Frey-
sanikraut ist angezeiget worden.

von verdat«
t«n<i 5,-r
Movai.tt.

«»?)os^
Das



Das IX. Kap.
Von Welschvctctn.

Einwertige welche Veieln sind den gelbe»»
) Verein l^mit Stocken/Stengeln/Aesten/^
Blättern/BlninensSchifflein vn Saamen^Z

fastgleiWedoch grosser.^Siewachscnwre einbaum-
«chlesSkättdlein mit vielNebenzincken/neben welchen
vnd an welchen langlechte dicke/breiter vnd bleicher/

Veielbrann Welsche Veieln.
III. I^eucoluin Violaceum.

dann an der gelben/^ schwar^grawe Blätter gesehen
werden/oben dickervnd breiter dann vnden.

I. II. Die zwey erste Geschlecht sind einander fast .. „
gleich/allein daß das erste weisst / das ander aber brau,
ne Blätter tragt, ^oder lcibfarbodcrganxroth.^

III.DasdrttteGkschkchr kombt mit den ersten gany ' 11-
nberein/allein daß seine Blärrer adencht sind/die bin,
men aber mit einer Veielbrann Färb gezicret.

l^Die Blumen so frisch seynd/riechen wol: die stcck-
Wild hoch Veieln.

IV. I^eucmum t^Ivelirs.

Das Ander Buch/von Kräutern.
Weiß Welsche Veieln. 5 Brann Welsche Veieln.

I. I^eucoiumzlkum. II. I^Lucoiuin^u^urcum.
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lein wann sie vom Saamen seynd aufsgangen / brln- ? mm / dann etliche seyen Himmelblaus / etliche weiß/

gen sic nicht Blumen btß zum andern Iahr-Ü

Bemelte Welsche Vcicln werden bey vnS in Gar¬

ten gezielet/sangen bald imMeyenan zu blühen/vnd

bleiben fastbiß an Winter. I^Diefc fangen an in der

Fasten zu blücn/jii zelten auch über Winter / vud weil

siezärter seynd dann die gewen/pfiäget man diese vor

der Kalt alißzilfcizen.^

etlichcPmpmfarb/vnd etlichgelb /die gelben aber wer-

den sonderlich in der Aryney gebrauchet. Auß welchen

Worten leichtlich abzuncmmcn ist/daß dicseVeieln mit

den gelben an ihrer Natur vnd Wnckung fast über¬

einkommen/ allein das die ge!bein grösserem Brauch/

vndan ihrer Natur vnd Wirckung etwas krässtiger

seyen.Derowegen dann diese Welsche Veielauch wol

^Manhatauchin den Gärten Violen/die deß er- zu den Mangeln vnd Gebresten deß Menschlichen Lei

h-ch

stenIahrsvom Saamcn auffgehen/bringen ihre blu

men im Brachmonat vndHeumonat/znm theil weiß/

zum theil leibfarb/znm theil gam; rot/ vnd braun Pur-

purfarb/riechen alle wol/ gewiüen gieichlingen Kraut/

Stengel / Schifflcin vnd Saamcn wie obgemcldre/

find aber kleiner/zarter vnd schmaler/mögen kein Frost

k leiden/derohalben so bald das rund breit Samlem in ^

dem Schifflein zeitig wird / verderben die Stock mit

einander / vmb deßwillen muß man den Saamen vor

dem Winter frost auffheben/vnd alle Jahr gegen dem

Frühling erneiiwercn. Vnd ist der Vnderscheid zwi¬

schen den drey ersten vnd diesen / daß die ersten grösser

vnd überWmter verbleiben/diese aber kleiner sint /vno

zu Winter verderben: Derohalben diese Sommer

Violen / vnd die ersten Winter Violen zenannnt

werden.^

I V.Das vierte Geschlccht/so I^eucoiumhlvelire

gtneni^t wird/hat seinen Namen/ dieweil es wie (Ju¬

lius vermeldet/ auffden Bergen funden wird. Ist den

andern Veieln fürnembltch den gelben an Blätteren

fast gleich/allein das sie schmaler sind/grün vnd eines

e bittern Geschmacks/die Wur-zel ist weiß/lang vnd za- ^

fecht/darauß bißweilen einer/bißweilen zween oder iij.

gestreissie stengel wachsen / daran viel schöner Blnm-

lein mit vier Blällein he> für kommen/ den gelbcn vei-

<ln fast gleich doch kleiner vnd ohne Geruch: der Saa-

Me istden andern gleich/in langen Schönem verwah-

ret. ^Dieses zielen etliche in Garrcn/wicwol es in Oe-

siereich bey Baden vnd icydenberg aussden Bergen

für sich selber wachst.^

Esgedenckc L.Llulius noch eines I^eucoi),welches
tt I^eucoium kullzvlum aucucnnals nennet/ dieweil

«r es im Herbst har blühen funden / mit einer Milch-

weissen Blumen/darvon Iib.2.c>dtsrv2r.^ltix>.csp.8.

weiter zu lesen.

Von den Namen«

^ Griechisch vnd Lateinisch I^eu-

zcnennet/vnd znmVndcrschcld derBlu-

men I^eucoiurn album,l^eucc>ium pur^ureum vnd

I^eucomm Vivl^ceum, ^i. l^eucoium incsnuni

m^us L. L. V^ola canclicia I^eucoium all?.

IVlzcck.I^ok.ok.I^iAcl.Qer. cancüclum majus^Ootj.
ÄlbumlrmcenicKucicol'uMzLam tl.

L^li.I^sucoion>I)ocj.Az!.(Zes.korr.^cj. Viola mar-

ronLli»^IIz2.?uck.1'uru.cjczmesiicz,^NA.All'äzI.nt?.

ico.zlka <zuse LcmarronzliszLs.^ II.LclII.I^euco-

iumpur^>ureum vellulzium,L.L.^ulx>ureumzI^1i!r.

Docj.AZl.I^uA. rulzrum Lc pm j?ureum, Lsm. Vi»Ia

puijZursäzI'i-ZI.I^otz.mactonÄli-i jzur^z.k^ucli.l'ur.

M2rronalisAvriizustuIzei?ciI?U8,aur acl ^»ur^uram

^ incIinznri!zu5,LXt. IV.I^cucc»ium Iiireum,l^l.aii-

ßuliisoI.L>L.s^!veÜle,Llu!;.pzn.Lckist.Lam. Ler.

t^I.minuZzLel' korc. V ^ola lurea l) I.1' ra^.^Welsch

Arabisch c/iem. Spanisch

lo^»^Ä.«.^cutsch/Welsch Veiel/ dieweil sie erstlich

auß Welschland zu vnS snid gebracht worden. ^Ni«

derländisch l^/^e«>FranizösischkÄ//^.- Englisch Ä-

Von der Natur/ Krasst/ Wirckung vnd Ei-
genschafft der Welschen Veieln.

schreibet Oiciscori^ex in seinem dritten Blich

IZI. das die Violen iederman bekannt seyen/

sie haben aber nur allein den vnderscheid an den Blu-

beskönnen gcbraiicht werden/da» von in der Historien

von den gclbcn Vcicln ist Bericht gegeben worden/

doch/daß man ihnen iederzcit einen Zusatz gebe.

X. Kapitel.
Von Mccrveieln.

Klcinc rotblcchte Mecrveieln.

I. I^eucmum msrinum.

ii.

Iele Veieln werden von dem ^urkore wie

^aiich von andern ^>ukoiil)u5 Mcrkvcieln^^'kckte

gcnennt/ dieweil sie an dem VfcrdesMecrs

wachsen. I. Das Erste Geschlecht ist den vorigen

fast glcich/allcin daß seine Blätter an etlichen Orten

etwas zerkerffct seyn / die Blümlcin an Farben roch-

licht/die Schotleni darinnen der Saame verschlossen/
sind den vorigen durchauß gleich.

il. DasanderGeschlechthaclange/dicke/weiche/

grauwlechteBlätter/welche etwas rund feynd/zerchci- ^br-un
letvndzerkerffet: eine zasechiehaarcchte Wurzel/ auß g"ßMccr,

welcher etliche Stengel erspricssen / welch« sich hoch ü-'

K ber die Blätter erheben / an welcher Spi-ze die blauwe

purpurbraiine Blümlein scheinen: Nach welchem

lange breire S chorlcm erfolgen/mitten mit einem zar¬

ten Hütlein vitderscheiden/darnin ein breiter rötlech-

ter Saame verschlossenligt.

I!!. Das dritte Geschlecht hat ein langlechte/zim-- 11 l.

liche dicke / runde Wurzel vndcn auß m viel Faseln

zertheilet/anß welcher zween oder drey glatte Stengel"

Herfür kommen/mit langlechien/ sMigen schmalen

Blättern beseyt/m der Mitte wie ein Hacke zerkerffct/

an den Gipsseln der Stengel überkommet es fune

braune Binmen/nach welchen die Schätlein erfolgen

den vorigen gleich.

IV. Das



IV. Das vierte Geschlecht beschreibet I.odelius IN seinen kleinen runden ScMein den anderen gleich/
seinen okservsrionüzus Glider dem Namen I^cucoij svnd scharpsf. Seine Wurzelist weißzasechtig deß klei-
l^izrini I'arÄvini.^daß seine Blatter die Mittel Grosse nen Fingers dick.Dieses wachst in Spanien an vnge-
haben vndcr den grossen vnd klemenMeerveleln/einer bawten Orten/ vnd blühet im Meyer./ in Italien aber
glcichenFarb/an den obersten chell/damtt sie sich nach vnd Niderland/wic auch etlich Onen in Teittschland
derWurizel lencken /gespilzet/sodascharpffsind. D̂ie zielet mans in Gärten/da es dann später blubet.^
siengel sind etwas mehr dann Elen lang /1^ rund vnd V.Daö sunffte Geschlecht ist den ersten Mee, veieln
mit vielen Blattern beseyet/^an welcher Spnze die gcl« an Kraut / Stengeln vnd Blumen durchauß gle«ch/
begestirnttBlumlenraukommen/der Saamenistin alleindaß die Blumlcin ein gelbe Färb haben.

Groß geel Meerveiel. Klein gelb Meerveiel.
IV. I^sucomm msrmumlureum majus. V. I^eucoium msrinum minus lureum.

IV.

Groß geel
M«er»e»tln,

Klein gec»
M«erreieln,



^ Er Monveieln sind zwey Geschlecht vorge¬
hen»-,.!. >A^^j^M^/I.DasttßcbcschrclbtOocjon-eusvnd

I.ot>e1iuz,daß <6 dicke vnd knodechtige wur¬
zeln habe etwas lang gezogen/ innwendiglochericho-
derschwantechtig/ der Affodill oderPoeonienwllrtzel
fast gleich/allein daß sie nicht so dick werden. Auß der
Wnrtzel tritt ein runder Stengel/mit vielen Neben-
Astlein beseht.-.Sein« Blätter scynd breit vnd etwas

tauch/anFarben grün/ rings vmbherein wenig ge¬
kräuselt : Anden Stengeln erscheinen seine purpur-blauwcBlumlcmmit vier Blättlein besehet/fast wie
die Wmkerv 'olen/ wrlche wann sie verfallen/so folgen
etwas rundlcchte Blaßlein oder Schötlein hernach/
a»ß vi cy dünnen .yaiickin zusammen gesetzet/ welche
weißvnd ^nchstchtigscynd/in welchen vier oder snnff
Saamenkornletn/mit einem zarten weisscn Häutlein
vmbzogcn vnd erfunden werden / an Form vnd Ge¬
stalt den Linsen gleich mit einem dunnenHämletn vn-
derscheiden.

N.Das

Monveiel. I. lunaris.

696 B.Jacoöi TßeodoriTabernaemontanl/
ä Sie wachsen M gemeldet am Vfer deß Meers/^in

Hift'anien vnd I^anZuecloc-wte zu vnsern zeiten anch
in Garten gezielet in Teiitschland^ da kommen sie von
sich selbst hersiir den Sommer über.

Von den Namcn der Mecrveicln.
5>Je Meerveieln werden liberal Qcucoia marina

genennt. c.cjulw5 meldn/ daß die grosse Meer¬
veieln zu ^ompelier in Franckrelch l'rixolia ge-
nenntwerden. sl.LcV. I^eucoiumn,2ririn!umÄU-
ZuKisc>lium,L.L.I^eucc>iummorinum minus,Llu.an-
AuKifol.Ooä. II. I^eucoium msncimum lacifoli-
umiL.b.zIrerurnlarifol.^ok.l^uA.jarifel.Lsr.ms-
ijnuma1iuc>>L2M.1'rij?ojiurn,^nZ.IZI.I^cucoium
maritl'mum linuaro folio, L.L. msiiNumpUipu-

L isum.Oes.liorr. (Zer. maririmum msiuSz^^.I c!?.
ico.Liu8.kilji.Lckili.I^uA.L2M.IV.^.sucoiumin.
cnnum ii1i<zUls rorunäis, L.L. mai-mum ?aravi-
numz^ob marmumjurcum nizjus.Qer.Liucape-
regrina,Ljus.üi1j?. kjst. Das vierte Ge¬
schlecht seyet er vnder die Raucken Geschlechter/ vnd
nennet es^rucam jzere^rinsm.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

gen schasst der Meerveieln.
/öS schreibet L.^lulius, daß beyde Meerveieln groß
^vnd klein hiiziger Natnr seyen: Äber das kleine ha¬
be eine scherffere vnd mehr durchdringende Natur:
AndereihreTugendenseyn nochvnbekant / sonderlich
in Teutschland/ da man sie nicht haben kan.

^ Das Xl. Kapitel.
Von Monveieln.

Monveiel- II Viola lunarls.

Wurzel der ll. Monveiel.
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